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tür die Unzutriedenheit kirchenamtlıi- Journalisten VOIN Paitst der VO schreitende Säkularısıerung der (Ge-
cher Stellen ZYENANNL. Pressionen konservatıver Kreıse und sellschaft miıt den Begleiterscheinun-

des Nuntıus auf den Verlag PPC SC- SCH eines gyrassıerenden Konsumismus
sprochen hatte, mıt Goebbels; jener un: moralıscher Libertinage, über dıeDer Schock ber die „finstere Propagandaminister des kırchlichen Einflufß konsequentSäkularısıerung als Dritten Reıichs” habe überhaupt 1mM rückdrängende Regierungspolıtik.
spanıschen Journalısmus zahlreiche Dıie otfenbar erwünschte Kurskorrek-Hıntergrund Jünger. Auch seın Leıitartıkel ıIn der LUr be1l ıda Nueva yehört In diesen

Der NEUE Dırektor Guiillamön hat den Weihnachtsausgabe aßt VETIMUTEN,; gesamtkırchlichen Kontext. Di1e
Lesern ‚War Kontinultät zugesichert da{fß dıe Zeitschrift sıch IN Zukunft DG- diesem 7Zweck ergriffene Ma{fßnahme
(„Vıda Nueva wırd weıter das se1ın, ellschafts- und regierungskritischer einer Entlassung ohne Begründung
W as immer war  3 aber kündıgte artıkulieren wırd („Der Staat 1STt Z hatte allerdings ebensowen1g Stil WwW1€e
auch einıge Neuerungen neben Ee1- oröfßten Feind für den wiıirtschafrtli- der vorherige (erfolglose) Versuch,
ner besseren Aufmachung „eIn breite- chen un: soz1ıualen Aufstieg der Spa- den Jesuıtenorden eıner unauf-
res Informationsspektrum, das die nıer geworden; die Inhaber der politi- tfälligeren Auswechslung der Re-
kırchliche Wırklichkeit umfassender schen Macht haben moralısch un: daktionsspitze bewegen. In einem
darstellt“. Dıiıe Kirche, Gullamön polıtısch Schiftbruch erlıtten“). ıda Nueva gewıdmeten Leıitartıkel
In seinem EHSLEN Beıtrag In ıda Der Vorgang ıda Nueva mu{fß WIeS der Chefredakteur der katholi-
Nueva, Ast dıe freieste Institution der wohl auf eınem breiteren Hınter- schen Kulturzeitschrift 5 Cilervo“
Welt Sıe hält die Türen ständıg auf grund gesehen werden: dem Schock daraut hın, da{fß 1mM außerkirchlichen
für den, der eintreten oder S1E verlas- INn der spanıschen Kırchenführung Raum immer wıeder einmal vorkomme,
e  - ll68  Zeitgeschehen  für die Unzufriedenheit kirchenamtli-  Journalisten von El Pais, der von  schreitende Säkularisierung der Ge-  cher Stellen genannt.  Pressionen konservativer Kreise und  sellschaft mit den Begleiterscheinun-  des Nuntius auf den Verlag PPC ge-  gen eines grassierenden Konsumismus  sprochen hatte, mit Goebbels; jener  und moralischer Libertinage, über die  Der Schock über die  „finstere  Propagandaminister  des  kirchlichen Einfluß konsequent zu-  Säkularisierung als  Dritten Reichs“ habe überhaupt im  rückdrängende Regierungspolitik.  spanischen Journalismus zahlreiche  Die offenbar erwünschte Kurskorrek-  Hintergrund  Jünger. Auch sein Leitartikel in der  tur bei Vida Nueva gehört in diesen  Der neue Direktor Guillamön hat den  Weihnachtsausgabe  läßt  vermuten,  gesamtkirchlichen Kontext. Die zu  Lesern zwar Kontinuität zugesichert  daß die Zeitschrift sich in Zukunft ge-  diesem Zweck ergriffene Maßnahme  („Vida Nueva wird weiter das sein,  sellschafts- und regierungskritischer  einer Entlassung ohne Begründung  was es immer war“), aber er kündigte  artikulieren wird („Der Staat ist zum  hatte allerdings ebensowenig Stil wie  auch einige Neuerungen an: neben ei-  größten Feind für den wirtschaftli-  der vorherige (erfolglose) Versuch,  ner besseren Aufmachung „ein breite-  chen und sozialen Aufstieg der Spa-  den Jesuitenorden zu einer — unauf-  res Informationsspektrum, das die  nier geworden; die Inhaber der politi-  fälligeren — Auswechslung an der Re-  kirchliche Wirklichkeit umfassender  schen Macht haben moralisch und  daktionsspitze zu bewegen. In einem  darstellt“. Die Kirche, so Guillamön  politisch Schiffbruch erlitten“).  Vida Nueva gewidmeten Leitartikel  in seinem ersten Beitrag in Vida  Der Vorgang um Vida Nueva muß  wies der Chefredakteur der katholi-  Nueva, „ist die freieste Institution der  wohl auf einem breiteren Hinter-  schen Kulturzeitschrift „El Ciervo“  Welt. Sie hält die Türen ständig auf  grund gesehen werden: dem Schock  darauf hin, daß es im außerkirchlichen  für den, der eintreten oder sie verlas-  in der spanischen Kirchenführung  Raum immer wieder einmal vorkomme,  sen will ... Wer in ihr ist, wählt die  über den religiösen Substanzverlust in  daß ein Unternehmen auf Druck von  einzig mögliche Kirche, welche das  der Bevölkerung des „neuen Spanien“  außen einen personellen Wechsel vor-  Petrusamt repräsentiert.“ In einem  (vgl. HK 1986, 360f.), über die nach  nimmt: „Aber jeder weiß, daß so etwas  weiteren Artikel vergleicht er den  GB}  40 Jahren Stagnation rasant fort-  niıchtin Ordnungist.“  Zaghafte Ratlosigkeit im Gedenkjahr  Zur politischen und kirchlichen Situation in Österreich  In Österreich hat das Gedenkjahr 1988 in Erinnerung an  hang haben mußten. Die heute höchst befremdend  den „Anschluß“ vor 50 Jahren begonnen. Zahlreiche  klingenden Erklärungen der österreichischen Bischofs-  Fernsehsendungen und unzählige Zeitungsartikel erin-  konferenz und auch des seinerzeitigen sozialdemokrati-  nern an die Vorgänge im März 1938, als Österreich nach  schen Staatskanzlers Karl Renner zum „Anschluß“ sind  fünfjährigem Widerstand gegen den massiven Druck  nur' ın diesem Kontext zu erklären. Zweifellos fanden im  Adolf Hitlers von außen und gegen die gewalttätige ille-  Jahr 1938 die Träume von einem mächtigen Reich gerade  gale nationalsozialistische Bewegung im Inneren aufge-  bei den Österreichern, die ja erst zwanzig Jahre vorher  ben mußte. In der Erinnerung vieler sind die Bilder vom  das vertraute und bergende Dach der großen Donau-  Jubel auf dem Heldenplatz in Wien und in anderen öster-  monarchie verloren hatten, verbreitet Anklang, und das  reichischen Städten haften geblieben, die auf Weisung  nationalsozialistische Regime verstand es, diese Tenden-  von Propagandaminister Joseph Goebbels von erstklassi-  zen sehr verschiedenartiger Motivation nach Kräften zu  gen Fotografen und von Filmleuten der deutschen Wo-  nützen.  chenschau nach einem ausgeklügelten Regiekonzept auf-  genommen wurden und die bis heute als authentisches  Österreichs Katholiken in der NS-Zeit  und nicht bezweifeltes Dokument jener Tage gelten. In  diesem Sinn kann man von einem „späten Sieg Hitlers“  Trotzdem wäre es einseitig, jene vielen Österreicher au-  sprechen, wie der bekannte österreichische Journalist  ßer acht zu lassen, die der zweite Untergang Österreichs  Hugo Portisch zu diesem seltsamen Phänomen sagte.  innerhalb von 20 Jahren in die tiefste Verzweiflung  Nun ist es gewiß unbestreitbar, daß im März 1938 viele  stürzte, die sich ın ihren Familienkreis zurückzogen und  Österreicher den „Anschluß“ im Sinn ihrer . alten groß-  dort ın buchstäblichem Sinn um ihr verlorengegangenes  deutschen Hoffnungen begrüßten, die mit der nationalso-  Vaterland weinten oder die zu Tausenden schon bei den  zialistischen Ideologie zunächst gar keinen Zusammen-  ersten Verhaftungswellen in Gefängnisse und Konzen-Wer In ıhr ISt, wählt die über den relıg1ösen Substanzverlust In da{fß eın Unternehmen auf Druck VO

eEINZIE möglıche Kirche, welche das der Bevölkerung des „NCUCN Spanıen ” außen eınen personellen Wechsel VOT-
Petrusamt repräsentiert. ” In einem (vgl 1986, 560 E über dıe nach nımmt: „Aber jeder weıl5, da{fß
weıteren Artıkel vergleicht den Jahren Stagnatıon rasant fort- nıchtın Ordnungıst. ”

Zaghafte Ratlosigkeit 1mM Gedenkjahr
Zur polıtıschen un kırchlichen Sıtuation In Osterreich
In Osterreich hat das Gedenkjahr 71988 In Erinnerung hang haben mulfisten. Dıe heute höchst befremdend
den „Anschlufß“ VO Jahren begonnen. Zahlreiche klingenden Erklärungen der Öösterreichischen Bischofs-
Fernsehsendungen un unzählige Zeıtungsartıikel riın- konterenz un: auch des seınerzeıtıigen soz1aldemokrati-
CC dıe Vorgänge 1m März 1938, als Osterreich nach schen Staatskanzlers ar] Renner ZzUu „Anschlufß“ sınd
trünfjährigem Wıderstand den massıven Druck nur ın diesem Ontext erklären. Zweıtellos fanden 1m
Adolft Hıtlers VO aufßen un: dıe gewaltrtätige lle- Jahr 1938 dıe Iräume VO einem mächtigen Reıich gerade
gale natıonalsozıalistische Bewegung 1mM Inneren aufge- be] den ÖOsterreichern, dıe Ja TSL ZWanZzıg Jahre vorher
ben mulfßte. In der Erinnerung vieler sınd die Bılder N/(9)) das VELLKHAUNWE und bergende ach der großen Donau-
Jubel auf dem Heldenplatz In Wıen und In anderen Oster- monarchie verloren hatten, verbreıtet Anklang, und das
reichıschen Städten haften geblieben, die auf Weısung natıonalsozialistische Regıme verstand C diese Tenden-
VO Propagandamıinıster Joseph Goebbels VO erstklassı- ZCEM sehr verschiedenartiger Motiıvatıon nach Kräftten
SCH Fotograftfen und VO Filmleuten der eutschen Wo- nutzen.
chenschau nach einem ausgeklügelten Regiekonzept aut-
SC wurden un die bıs heute als authentisches Osterreichs Katholiken In der NS-Zeıtun nıcht bezweıteltes Dokument jener Tage velten. In
diıesem Inn kann INa  - VO einem „Spaten Sıeg Hıtlers TIrotzdem ware einselt1g, jene vielen Osterreicher
sprechen, WI1IE der bekannte Öösterreıichische Journalıst ßer acht lassen, dıe der zweıte Untergang Osterreichs
Hugo Portisch diesem seltsamen Phänomen e innerhalb VO A0 Jahren In die tiefste Verzweıflung
Nun 1ST Zew1l5 unbestreıtbar, da{fß 1mM März 19558 viele SUCUZEE: dıe sıch ıIn ihren Famıiılienkreis zurückzogen un
Osterreicher den „Anschlufß“ 1mM Sınn ihrer alten grofß- dort In buchstäblichem ınn ihr verlorengegangenes
deutschen Hoffnungen begrüßten, die mıt der natıonalso- Vaterland weınten oder dıe Tausenden schon be1 den
zialıstıschen Ideologie zunächst Sar keinen usammen- ersten Verhaftungswellen ın Gefängnisse un Konzen-
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tratiıonslager eingeliefert wurden. Be1 diesen Festnahmen Kurt Waldheım 1mM Feuer der Kriıtik
wurden fast ausschliefßlich Jjene Katholiken verhaftet, die VO außen un VO  a innensıch in der eıt des autorıtären Ständestaates exponıert
hatten. Aber auch In den Lolgenden Monaten blıeb die Das Gedenkjahr 1988 wAare SOMIt relatıv problemlos,
Katholiısche Kiırche eın Hauptangriffspunkt des natıonal- hätte nıcht durch dıe traumatıschen Vorgänge
sozıualıstıschen Regıimes, un: als 1Im Herbst 1938 Bundespräsıident Kurt Waldheim ine bıttere Zuspitzung
Abend des Rosenkranzfestes 1m Dom St Stephan ıIn ertahren. Arge Versäumnıisse Waldheims durch unsınnı-
Wıen tausende katholische Jugendliıche INn der einzıgen SCS Herumtaktıieren un: partıelles Verschweıigen selıner
öftentlichen Protestkundgebung des YanNnzeCnN gyroßdeut- Vergangenheıt VOT allem 1m Balkankrıeg un ine Y  (
schen Reiches die Politik der Kırchenverfolgung matische xylobale Kampagne eintlufßreicher jüdıscher Or-
des Regımes hre Stimme erhoben un: hre Ireue Z gyanısatıonen haben einer bedenklichen Belastung Ö5t97’—
Kırche bekundeten, entlud sıch dıe Wut der Machthaber reichs iın vielen Ländern der Welt geführt. Waldheim sSe1
Lags darauf 1ın einem Sturm der Hıtlerjugend auf das CT7Z- typısch tür ÖOsterreich, das ebentalls seıne Vergangenheıt
bischöfliche Palaıs In Wıen Priester wurden 4US den verdrängt habe, wırd 1U DESARTL un geschrieben. In
Fenstern geworfen un dıie Räume des Kardınals Innıtzer seıner Neujahrsansprache 1m Fernsehen oIng der Vorsıt-
verwustet, selbst entging 1U knapp dem Mob och zende der Öösterreichischen Bischofskonferenz, der Salz-
heute sınd iın den Amtsräumen des Erzbischots VO Wıen burger Erzbischof arl Berg, auft diese Problematık eın
als Denkmal Jjener eıt die Bilder sehen, dıe damals un: stellte fest, der Zorn über das Getäuschtwerden un:
zerstochen un: zerschnıitten worden sınd. die bıttere Erkenntnis der eigenen Vertführbarkeit hätten

nach dem Krıeg vielleicht 1ıne tiefergreitende Auseınan-ach eiıner Phase anfänglicher Verwirrung gerlet auf
diese Weıse die Kırche In Österreich, die sıch jahrhun- dersetzung miıt diıeser Katastrophe verhindert. Dıies sel,

meılnte der Erzbischof, mıt eın Grund für dıe „zaghaftedertelang auft den Schutz des Staates verlassen konnte, Ratlosigkeit”, mıt der ÖOsterreich dem Jahr 1988 ENLLE-und 1U plötzliıch einem kirchenteindlichen totalıtären gengehe.Staat gegenüberstand, ıIn die offene Konfrontation miıt dem Das Wort VO der „zaghaften Ratlosigkeıit" trıfft nS-Regime. Tausende katholische Laıen wurden einge- dıe Bewußtseinslage, die ZUTrF eıt INn ÖOsterreich VOT-
SPETITTL, un dıe hatholischen Priester ın Osterreich, VO de- herrscht. Denn dıe Krıitik Bundespräsıdent Kurt
NC bıs 1945 insgesamt 724 verhaftet, 208 SAaU- oder Waldheim ISt inzwischen nıcht NUur VO außen, sondernlandesverwıiesen wurden un: 1500 mıiıt Predigt- oder On uch DO  > ınnen vehementer geworden. Nıchrt LLUT VOterrichtsverbot belegt worden sınd, zählen jener Iınkssozialıstischer Seıte, sondern auch VO A ehanne
Gruppe, dıe prozentual den höchsten Blutzoll während
der nationalsozialistischen eıt elısten hatte. bürgerlichen Zeıtungen wırd Kurt Waldheim unverblümt

aufgefordert, 1m Interesse Österreichs zurückzutreten.
Wenn heute der „Anschluß”-Gedanke In ÖOsterreic Das Ansehen, das Waldheims allgemeın angesehenerpraktisch LOL 1St. un nıcht eıiınmal In der stark deutschna- Vorgänger Rudolf Kiırchschläger der Institution des Bun-
tional durchsetzten Freiheitlichen Parte1 iırgend- despräsıdenten hinzugewınnen konnte, ISTt mıttlerweıle
welche Anhänger indet, dann 1St dıes gewiıß darauf längst verschlıssen, die innere Autorität des Staatsober-
zurückzuführen, da{ß sıch seınerzeıt der Ha{fß des natl1o- hauptes dahınnalsozialistischen Regimes alles, W as MIt Oster- Angesichts dieser ernsten Sıtuation, die eıner Isolie-
reich zusammenhıng, ber dıe Ma{isen außerte. So wurde
bald der Name Osterreich verboten un durch “Ost- rung Osterreichs gerade 1m Westen führen könnte, fan-

den schon VOTLT Weıihnachten zwıschen Abgeordneten der
mark“ EeErSsSetizZt Niederösterreich erhıelt über Nacht den beiden Koalıtionsparteien inoffizielle Gespräche STALL,künstlichen Namen „Niederdonau , Oberösterreich hiefß die den freiwillıgen Rücktritt des Bundespräsıidenten un
plötzlich „Oberdonau“, und schließlich WTr > die ine Neuwahl des Staatsoberhauptes Zzu Inhalt hatten.
„Ostmark” gefährlıch, un: dessen wurde das Politiker der Sozıialıstischen Parteı schlugen dabe!1 ıhren
Wortungetüm „AAlpen- un: Donaureichsgaue” als Be- Kollegen VO der Osterreichischen Volksparteı VOT, dıe
zeichnung tür dıe österreichischen Länder eingeführt. sSo bel eıner Neuwahl auf jeden Fall das Vor-
Dıie ÖOsterreicher, die auf diese rutale Weıiıse ıhr Oster- schlagsrecht für eıiınen gyemeınsamen Kandıdaten erhal-
reich verloren hatten, entdeckten zwıischen 1938 un CcCNH, damıt nıcht der Eindruck entstehe, die SPO wolle
1945 In Intensıi1ität. Friedrich Heer beschrieb spater mI1t dieser Angelegenheıt eın „polıtisches Geschätt“ —

diesen Prozefß miıt den Worten, da{f Osterreich seıne Va- chen. Knapp VO  — Weıhnachten rachte Innenmuinister
terlandstähigkeıt INn der Abwehr der deutschnationalen arl Blecha diesen Vorschlag ın moditizierter

Form 1ın aller Offentlichkeit VOT, ZO2 sıch ber mMIt dıiver-IdentitätZhabe Das INa ıne Erklärung Jjenes
seltsamen Phänomens se1ın, da{fß da und dort 1ın Oster- SCM Ausflüchten rasch wıeder zurück, als merkte, da{fs
reich heute tatsächlich noch verborgene nationalsozıalı- Bundeskanzler Franz Vranitzky VO derleı Absprachen
stische Relıkte und Einsprengsel 1m Untergrund o1bt; nıchts wıssen wollte Tatsächlich sınd sıch die tragenden
aber nıemand wiıll mehr dıe „Heiımkehr 1Ns Reich“ IDıies Kräfte iın den beıden Regierungsparteıen arüber ein1g,
IST ohl der auffälligste Unterschied ZUr ersten Republık da{fß eın Rücktritt Waldheims eıner gefährliıchen Bela-
nach 1918 stungsprobe der österreichischen Demokratıe tühren
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würde. Denn Kurt Waldheim wurde 1U einmal als inter- Proteste ım studentischen Bereich tolgten un leßen eın
natıonal bekannter Politiker mIıt großer Mehrheit zu tieferliegendes Unbehagen der Bıldungspolitik 1ın
Bundespräsidenten gewählt, und seın Ausscheiden würde ÖOsterreich sıchtbar werden, keinen „Numerus
VO vielen Osterreichern als Schlag 1Ns Gesicht al] jener clausus“ o1bt, und jeder Schüler Sheren Schulen und
empfunden, die Al dıe Gültigkeıt demokratischer Wahl- jeder Student den Unıiyversıiıtäten seın Studium gratisergebnısse ylauben. Überdies befürchtet 90058  - In beiden absolvieren kann. Dadurch platzen dıe Hochschulen AaUusS
Regierungsparteien, dafß ein Rücktritt Waldheims jener allen Nähten, die Hörsäle sınd längst viel klein, 0aı
Flüsterpropaganda Tür und Tor öffnen würde, die Jetzt borplätze kaum noch ergattern, während gleichzeıitigschon VO der treiheitlichen ÖOpposıtionsparteli der ausgebildete Lehrer und Arzte keine Anstellung tinden.
Führung des geschickten Demagogen Jörg Haıder betrie- Auch die Sorgen der Regierung mı1t der notleidenden
ben wırd und die dıe Regierung beschuldigt, 1e] verstaatlıchten Stahlindustrie, 1n der neuerlich tausende
nachgiebig und „katzbuckelnd“ VO  — den Wünschen des Arbeıtnehmer gekündigt werden mufßsten un: Jjetzt OßAuslandes se1n. Se]l I1a  —_ In ÖOsterreich schon weıt, ZUSESARLE Firmenpensionen gyestrichen wurden, sınd

wırd In manchen reiısen iınsgeheim gefragt, da{ß I1a  — nıcht geringer geworden.
sıch Forderungen amerıkanıscher Juden beugen müsse” Dazu kommt noch, da{ß dıe Kernfrage Osterreichs tür

die nächsten Jahre un Jahrzehnte, die Frage nach dem
ÖOsterreich steht sSOmıt ausgerechnet 1mM Gedenkjahr 1988 Verhäaltnis Osterreichs ZUTVF Europdischen Gemeinschaft,
VOoO  e einem Dilemma, das vielen unauflösbar scheint: nıcht länger hinausgeschoben werden kann. Die Österrel-
Bleibt Bundespräsıident Waldheim 1mM Amt, IST damıt chische Bundesregierung hat sıch bısher 4US Rücksicht
rechnen, da{fß VOT allem In Nordamerıka und In o0- auf den Öösterreichischen Neutralitätsstatus nıcht dazu
päıschen Ländern die Kampagne Osterreich fort- entschlossen, otftizıell den Beıtrıtt ÖOsterreichs als
DESELIZL wırd; das Öösterreichische Staatsoberhaupt kann Vollmitglied der anzusuchen. Der Ballhausplatz

ottfiziellen Besuchen nach Ungarn, Pakıstan oder blieb bıs Jetzt be]l eher verschwommenen Formeln eiıner
Ägypten reisen, ber In keın westeuropäısches Land „Quası-Mitgliedschaft” und eiınes „möglıchst weıtgehen-
Irıtt Kurt Waldheim zurück, wırd jenen Kräftten Auf- den Arrangements” Dıie Landeshauptleute aller Österre1-
trıeb gegeben, die das gegenwärtıige demokratische Sy- chischen Bundesländer haben mıttlerweile dıe Bundesre-
SLiEeM ın ÖOsterreich über den Hauften werten wollen und glerung aufgefordert, In dieser Frage eiınen mutıgen
dıe mIıt eıner Dolchstofßlegende VO  e der „Erprefißbarkeit“ Schritt un un den Beıtrıtt ÖOsterreichs ZUuUr oftfen
Osterreichs i1ne gefährliche Wafte iın den Händen hät- anzustreben.
en Ausgerechnet 1 Gedenkjahr 1988 wAare auf diese
Weıse dem Motto der „Vergangenheitsbewälti- Dıiese Forderung entspricht eiıner verbreıteten St1im-

mungslage In den westlichen un südlıchen Bundeslän-gung“ jenen kräftige Schützenhilfe geleıstet, die 4U 5 den dern, dıe schon Jjetzt In besonderer Weiıse mIt denTradıtionen des deutschnationalen Wurzelbodens kom-
INECN In dıiıesem Dılemma, das In seiıner Skurrilität kaum Ländern der wirtschafrtlich verknüpft sınd un die

1U meınen, ÖOsterreich solle die „Glasnost”-Phase (30r-noch überbieten ISt, sınd jedem belıebigen elt- batschows rasch und zielstrebig nutzen. In denC-punkt Überraschungen aller Art möglıch, zumal be-
NCN Jahren hat wıederholt sofortige sowjetische War-enken muÄfß, da{fß dıe nervlıche Belastbarkeıt VO Bun-

despräsıdent Waldheım, der sıch 1U schon seIit vielen NUNZEN gegeben, In ÖOsterreich Z7u otffen der
Beıtrıtt Zzur verlangt worden 1St Jetzt hat sıch dieMonaten In einem pausenlosen TIrommelteuer Ööffentli-

cher Angriffe 4US dem In- un Ausland befindet, nıcht Lage geändert. Moskau schweigt diesem Thema und
gıbt auf dıplomatıische Sondıerungen erkennen, dafßals unbegrenzt eingeschätzt werden kann. ‚wırtschafrtliche Übereinkommen mıiı1t der EG“
nıchts einzuwenden habe Dıies bestärkt die Industrie, dıe

Osterreich mu seın Verhältnis ZU  — Wırtschaftstreibenden, Teıle der Gewerkschaften SOWI1e
die Bundesländer, VO der Bundesregierung rasche Ent-bestimmen scheidungen verlangen, die gegenwärtıge Phase

nuützen, VOoO der nıemand weıls, WI1e lange S$1e dauernDie Sıtuation der Koalıtionsregierung, dıe durch die wırd.Waldheim-Affäre ohnehin schon prekär ISt, wırd
durch dıe wirtschaftliche Lage noch zusätzlich verschärfrt.
Dankenswerterweise hat dıe Regierung damıt begonnen, Der zwelıte Papstbesuch: eın
nach der populären Geftälligkeitspolitik der Kreisky-Ara therapeutischer Effekt?Einsparungen aller Art vorzunehmen. Um die bedrän-
gende Budget-Situation ın den Griuftft bekommen, Inmitten dieser schwerwiegenden polıtıschen Vorgänge
wurde das spezıelle Werbekostenpauschale für zahlrei- 1St dıe batholische Kiırche In Österreich damıt beschäftigt,
che Berufsgruppen gyestrichen, die Heıratsbeıihilfe iın der den zweıten Pastoralbesuch des Papstes 1mM Juniı vorzube-
Ööhe VO Schilling abgeschafft; bestimmte DPen- reıten. Johannes Paul I1 wırd In eiıner wahren Partorce-
s1ıonsansprüche sınd gekürzt un Kınderbeihilfen für LOUrFr PCI Hubschrauber tast alle Bundesländer besuchen,
Studenten ber Jahren stillgelegt worden. Massıve nachdem be1 seınem ersten Besuch 1Im Jahr 1983 (vgl
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Oktober 985 470—484) 11U eım Osterreichischen LrOSsier Erklärung”, dıe die Öösterreichischen Bischöte 1Im
Katholikentag In Wıen un: 1m steiriıschen Marıenheılıg- Gefolge der Enzyklıka „Humanae vitae“ abgegeben hat-
u Marıazell SCWESCH War Begegnungen mı1ıt Ungarn, ten, auch künftig VO  —_ der Bischofskonferenz abgelehnt
dıie durch die weıtgehende Öffnungen der Grenze In wırd. Es sSEe1 höchstens ine „Fortschreibung“ dieser
Massen ErWwartelt werden, und MIt Kroaten 4aUS Jugosla- Erklärung Berücksichtigung der seiıther SCWONNE-
wıen, dıe 1INSs Burgenland eingeladen sınd, SOWIe MI1t S1o- wıissenschaftlichen Erkenntnisse gedacht, versicher-

und Friulanern, die nach Kärnten kommen sollen, ten die Sprecher der Bischofskonferenz schon IM Herbst,
werden weıt ber die renzen Osterreichs hinausgreıfen. un daran oll sıch, WwI1e€e hören ISt, auch In Hınkunft

nıchts ändern.Da dem Papst offenbar doch nıcht gelungen ISt,
den Miıllenniumsteiern der russıschen Orthodoxie iın die Hınter den Kulıssen geht der ınterne Richtungsstreit treı-SowJetunion reisen, könnte der Papstbesuch ın Oster- lıch weiıter. So wurde auf Weısung des für die Wıssen-reich, dessen Programmkonzeption weıte Teıle der Be- schaft zuständıgen Wıener Weıhbischofts Kurtvölkerung iın den kommunistisch reglerten Nachbarlän- Krenn die Katholische Hochschulgemeinde In Wıen ohnedern ansprechen wiıll, i1ne wichtige Funktion tür die Befragen der Betrottfenen ıIn WEe1 Bereiche geteılt: Derpäpstlichen Überlegungen in Rıchtung Usteuropa ertül- iıne Bereıch, der 1Ur die Universıität Wıen umfadlst, olllen
In der besonderen Sıtuation ÖOsterreichs durch das Wald- der Hochschulgemeinde verbleıben, die allerdings

ihrer VO manchen als „modernistisch” verschrienen Haus-heim-Debakel könnte der Papstbesuch einen zusätzlı- Kapelle die Votivkirche als Sakralraum zugewlesenhen therapentischen Effekt für Österreich miıt sıch brin- hielt Der andere Bereich, der alle anderen Hochschulen
SCH Schon 1m ETISANSCHNC Jahr WAar dıe Einladung In Wıen VO der Technischen Unıiversıutät bıs denJohannes auls IL Bundespräsıident Waldheim nach
Rom (vgl August Z 352) eın befreiendes Ereıig- Kunsthochschulen umfaßt, wurde dem Opus Deı ZUC-

teıilt; die weltberühmte Karlskirche oll dessen geistlichesN1IS tür das bedrängte Osterreich, das In dieser Frage 1mM entrum werden. Gegen diese Aufteilung der och-Papst In Rom eınen verständnısvollen Freund gefunden schulgemeınde un die Bevorzugung des Opushatte. Dieser Effekt könnte beım bevorstehenden Besuch Deı erhoben sıch zahlreiche Proteststimmen, die treıiliıchdes Papstes In Österreich nochmals, vielleicht 08 VeOeI- bıs Jetzt ohne Wırkung geblieben sınd. Auch die Bischötestärkt auftreten, WenNnn diese Komponente IN geeıgneter 1n den anderen österreichischen Diözesen, dıe VO derWeıse genützt wird. Damıt wAare für diesen Pastoralbe- einschneidenden Anderung INn der Wıener Hochschul-such eın verbindender Faden gefunden, der bisher
tehlt, da das Programm des Papstbesuches 1n starkem seelsorge indırekt mitbetroffen sınd, da viele Studenten

A4aUS den Bundesländern In der Bundeshauptstadt studıe-Ma{iß VO innerdıözesanen Zielsetzungen bestimmt und
überwuchert ST FeN, haben bıs Jetzt keıne Änderung dieses Konzeptes

reichen können.
Als Ertfolg der Kırche In Osterreich kann verbucht WOCI- Auf die Sıtuation der Kırche ın ÖOsterreich eingehend,den, da{ß nach dem Ad-limina-Besuch der Öösterreıich1-

e Erzbischof Berg ın seiner Neujahrsansprache, se1lschen Bischöte 1m VErgBANSCHCH Sommer ıIn Rom (vgl bedauern, da{fß tallweıse „selbsternannte Unglückspro-August 198/, 375 {f.) heine Bischofs- pheten“ den Ton angäben und da{fß die Angst vorhanden
EINENNUNGZEN erfolgt sınd. Befürchtungen, der Vorsıt- sel, könnte der yroße tem des Konzıls ausgehen. Der
zende der Bischofskonterenz, der Salzburger Erzbischof Vorsitzende der Bischofskonferenz rief azu auf, Kon-
Karl! Berg, könnte auf Grund seiınes Alters un seınes be- tlıkte christliıch ausZzutragen: „Nıcht iındem 1114a denun-
reits VOT längerem eingereichten Rücktrittsgesuches noch Zziert un Stiımmung macht, sondern iındem INa  > offen
VO  S dem Papstbesuch abgelöst werden, sınd bısher eben- un: ehrlıch mıteinander redet.“ olk (sottes se1 nıcht
falls nıcht eingetreten. Offenbar hat INa 1m Vatıkan dort, schlo{fß der Salzburger Erzbischof seıne Anspra-doch den Ernst der Lage erkannt, die In ÖOsterreich nach che, unterschiedliche Posıtionen ın Schaukämpfenden umstrıttenen Bischofsernennungen ın Wıen entstan-

ausgetragen un: Langzeıtstrategıien ZAUETE: Machtergreifungden I1St. Kenner der internen Vorgänge 1mM Vatıkan be- entwiıckelt werden, sondern dort, sıch Menschen
haupten, sel dort inzwıschen iıne ZEWISSE „Ern?chte— ZUerst VO (sott ANSCHNOMMEN wıissen un: einander anneh-
rung“ über die Jüngsten Bischofsernennungen ın Oster-

INCN, ehe S1Ee mıt Verpflichtungen und Geboten kontron-
reich verzeichnen. tlert werden.

Der kirchliche Rıichtungsstreıt geht Manche Beobachter meınen, der Salzburger Oberhirte,
der INn seıner eıt als Vorsitzender der österreichischenweıter Bischofskonferenz schon manche Proben beachtlicher

1ele Katholiken ın Osterreich hoffen Jetzt, dafß dıe Standfestigkeit un: Zivilcourage abgelegt hat, habe mIıt
Mehrheit der Bischöfe weıterhıin test bleibt und sıch auch diesen Sätzen ın plastıscher Weıse aufgezelgt,
ın Zukunft dem selt 1945 eingeschlagenen pastoralen DUU eıt bei den eher 1im Hintergrund VOT sıch gehenden
VWeg der Kirche ın Österreich bekennt. Dazu gehört, da{fs Auseinandersetzungen 1m Grunde SC geht.
das Ansınnen einer „Revisıon“ der sSogenannten „Marıa- Frıtz Csoklich


